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Hmtlicbe Bekanntmatbungen.
Attf «ttf !

an Eltern , Vormünder , Erzieher , Arbeitgeber
und Lehrherrn solcher jungen Leute vom 16. bis 20.
Lebensjahre, welche bereits bestehenden Iugendvereinen

angehören.
Der überall bekanntgegebene Erlaß des Herrn Minister der

geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten, des Krieges und
des Innern vom 16. August 1914, der die militärische Vor¬
bereitung der Jugend während des mobilen Zustandes anord¬
net, hat im Regierungsbezirk Wiesbaden einen guten Boden
gefunden. Die in dem Erlasse hervorgehobeue Ehrenpflicht
gegenüber dem Vaterlande , sich freiwillig zu
sammeln zu den angesetzten Uebungen usw.  be¬
gegnet in Stadt und Land einem wachsenden Verständnis. Die
Behörden haben die Aufforderung, die militärische Vorberei¬
tung der Heranwachsenden Jugend nach Kräften zu fördern
und zu unterstützen, gerne Folge geleistet. Anmeldungen sind
in großer Zahl eingelaufen. Der Anfangs hervorgetretenen
Besorgnis, "daß insbesondere an den bestehenden evangelischen
und katholischen Jugendpflegevereinigungen durch die militä¬
rische Jugendpflege gerüttelt werden solle, ist durch dankens¬
werte Bekanntmachungen des Königlichen Konsistoriums und
des Bischöflichen Ordinariats in den kirchlichen Amtsblättern
entgegengetreten worden. In einer großer Zahl von Städten
und Dörfern haben Uebungen und Unterweisungen der Jugend¬
lichen denn auch bereits planmäßig eingesetzt.

Leider  ist aber bei einigen Jugendvereinen,  auf
deren selbstlosen Mithilfe von vornherein an erster Stelle ge¬
rechnet wurde, das erwartete Entgegenkommen  der
großen, ihrer vollständigen Lösung harrenden Aufgabe gegen¬
über noch zu vermissen. Glücklicherweise. nicht deshalb, weil
sie der Sache überhaupt unfreundlich gegenüberstehen! Einige
wollen aber nur dann mitmachen, wenn auch die 14 bis 16
jährigen Jugendlichen zur militärischen Jugendpflege zugelas-
sen würden, andere halten es für besser, die militärische Vor¬
bereitung ihrer Mitglieder unter Zuziehung von geeignetem
Ausbildungspersonal im Rahmen der vom Kriegsministerium
bekanntgegebenenRichtlinien innerhalb ihres Vereins ihrer¬
seits selbständig in die Hand zu nehmen. Leide Entschlie¬
ßungen sind abwegig. Die Teilnahme von Jugendlichen un¬
ter 16 Jahren an der militärischen Jugendpflege ist nicht an¬
gängig, abgesehen von anderen Gründen schon deshalb nicht,
weil eine derart ernste Frage wie die militärische Ausbildung
der Jugend grundsätzlich sich nur auf die reifere Jugend erflrecken
kann. Die Pflege der körperlichen Ertüchtigung der Jünge¬
ren braucht deshalb nicht auf die Seite geschoben zu werden.
Sie wird sich in den Vereinen neben her weiters betäti¬
gen müssen und können. Keinesfalls darf aber die Befürch¬
tung, daß sich die Vereine nicht mehr rekrutieren könnten, wenn
sie die „jungen" in Zukunft nicht mehr durchweg mit den älte¬
ren Jugendlichen zusainmen arbeiten lassen könnten, hier von
ausschlaggebender Bedeutung sein. Auch das Vereinsleben
Muß in der gegenwärtigen Feit Opfer bringen können! Was
aber die Durchführung der Jngendvorbereitung
angeht, so muß diese unbedingt von den örtlichen Leitern der
militärischen  Vorbereitung der Jugend, welche jeweilig
eingesetzt sind, einheitlich  in die Hand genommen werden.
Es geht nicht an, daß die Jugendvereine, so gerne auch be¬
sonders geeigneten Herren innerhalb der Vereine der tveiteste
Spielraum zur Entfaltung Ihrer Kräfte überlassen bleibt, auf
diesem Gebiete selbständig Vorgehen. Denn eine der militäri¬
schen Oberaufsicht entzogene militärische Vorbereitung in den
einzelnen Vereinen ist nur zu sehr geeignet, die Einheitlichkeit
in der Gesamtvorbcreitung zu gefährden. Eine solche Abson¬
derung widerspricht aber auch dem Geiste der' großen Zeit,
die in so erhebender Weise zur Vereinigung und Zusammen¬
fassung aller Kräfte geführt hat, auf der allein unser Heil
ruht. Sie wide>spricht der wahrhaft vaterländischen Gesin¬
nung, wie sie sich in dem Aufruf des 1. Vorsitzenden des
Jungdeutschlandbundes Freiherrn von der Goltz vom 11.
August ds. Js . kundgibt, in dem es heißt: Während der
Dauer des Krieges tritt unser Bund vorüber¬
gehend in die allgemeine Neuordnung der Ju¬
gendkräfte über . In ihr sollen die ältern Klassen
vom 16. Lebensjahre aufwärts  seine Ausbildung er¬
halten, durchweiche sie unmittelbarer als bisher für den Kriegs¬
dienst vorbereitet werden."

Wenn ich auch nicht die Hoffnung aufgegeben habe, daß
die Vereine, deren Leiter noch abseits stehen und ihre eigenen
Wege gehen wollen, sich im Laufe der Zeit eines Bessern be¬
sinnen werden, so fühle ich mich doch veranlaßt an den vater¬
ländischen Sinn aller Eltern , Vormünder , Erzieher,
Arbeitgeber und Lehrherren  hierdurch jetzt schon die
inständige Bitte zu richten, die ihnen zugehörenden oder an¬

vertrauten Jugendlichen der großen, allgemeinen militärischen
Einrichtung zuzuführen, welche die allein in Betracht
kommende Vorschule für den Kriegsdienst  unseres
Volkes in Waffen ist und zwar nötigen Falls ohne Rück¬
sicht auf die Vereinigung,  welcher die jungen Leute seit¬
her angehören. Rur die Teilnahme an der militä¬
rischen Jugendvorbereitung  gibt den jungen Leuten
von 16  bis 20 Jahren des weiteren auch die Anwartschaft
auf die  von den allenthalben eingesetzten Leitern der mili¬
tärischen Jugendvorbereitung auszustellende, als Empfehlung
beim späteren Eintritt in das Heer höchst wertvolle „Be¬
scheinigung ", daß der junge Mann an den auf Grund
des kriegsministeriellen Erlasses vom 19. August 1914 abge¬
haltenen Uebungen regelmäßig teilgenommen hat.

Meldet also alle ungesäumt Eure Söhne und Schutzbefoh¬
lenen an den hierfür bekannt gegebenen behördlichen Stellen
an und sorgt dafür, daß sie auch ausnahmslos pünktlich und
regelmäßig an den angesetzten Uebungen usw. teilnehmen!

Das Vaterland ruft!  Niemals war Deutschland in einer
ernsteren und gefährlichen Lage! Keinen.seiner Söhne kann
es heute entbehren! Unser alles für das Vaterland!
gez. Dr. von Meister , Regierungs-Präsident.

Beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur
militärischen Vorbereitung der Jugend während des mobi¬
len Zustandes im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wird veröffentlicht. Hofheim,  den 26. November 1914.
Die Polizeiverwaltung. Heß.

rviedsrhstte Vek «»n, *tiir «r-tz»»irs
Die städtischen Körperschaftenhaben beschlossen, alle

Kriegsteilnehmer aus Hofheim in die Naffauische Kriegs¬
versicherung einzukaufen.

lim die rechtzeitige Anmeldung usw. zu dieser Versi¬
cherung bewirken zu können, werden diejenigen hiesigen
Einwohner , welche noch zur Fahne einberufen werden
sollten, dringend  ersucht , sich vor ihrem Eintritt ra
das Heer unter Vorlegung des Gestellungsbefehles
auf dem Rathause zu melden. Wenn die persönliche
Meldung nicht mehr möglich ist, so muß ste durch die
Angehörigen erfolgen. ^

Die Rückkunft ist gleichfalls unter Vorlegung des Mr-
litärpasses oder -Ausweises auf dem Rathause auzumelden.

Hofheim  a . Ts ., den 19. November 1914.
Der Magistrat : H e ß.

Bekanntmachung.
Meldepflichten für ausgehobene , unausgebildete Land-

sturmpflichtige.
Die ausgehobenen unausqebildeten Landsturmpflichtigen gehören

tu den Mannschaften des Beurlaubtenstandes und sind daher wie
oiefe den militärischen Meldepflichten unterstellt.

Alle Personen des Beurlanbtenstandes sind wahrend der Beur¬
laubung den zur Ausübung der militärischen Kontrolle erforderli¬
chen Anordnungen unterworfen . , „

Sie haben geeignete Vorkehrungen zu treffen, daß dienstliche Be¬
fehle ihrer Vorgesetzten und namentlich Gestellungsbefehle ihnen
federzeit zugestellt werden können

Im dienstlichen Verkehr mit Vorgesetzten oder wenn sie tn Mi¬
litäruniform erscheinen, stehen sie unter militärischer Disziplin.

Die zur Ausübung der militärischen Kontrolle erforderlichen
Meldungen können von den Mannschaften des Beurlaubtenstandes
bei dem Bezirks eldwebel mündlich ober schriftlich erstattet werden.

Meldungen sind sofort bei Aufenthalts - oder Wohnungswechsel
und beim Verziehen in einen anderen Landwehrbezirk erforderlich.

Leute, die bei der Landsturmmusterung einen Ausweis nicht er¬
halten haben, werden hiermit anfgefordert, einen solchen beim zu¬
ständigen Bezirksfeldwebel zu beantragen ^ . ,

Die Einberufungen erfolgen mittels Gestellungsbefehles oder durch
Bekanntmachungen in den Kreisblättern , sowie durch öffentliche
Anschläge in den einzelnen Gemeinden.

Sämtliche Meldungen sind im Kreise Usingen und Obertaunus¬
kreis an den Bezirksfeldwebel beim Königlichen Meldeamt Bad-
Homburg v . d. H . und im Kreise Höchst a . M . an den Bezirks¬
feldwebel beim Königlichen Hauptmeldeamt Höchst a . M . zu richten.

Höchst a. M., den 28. Okloder 1914.Knnialicbes Berirkskommando.

Wird veröffentlicht. Hofheim,  den 3. Dezember 1914.
Die Polizeioerwallung: Heß.

Bekanntmachung.
Im Verfolg meiner Rundverfügung vom 19. Novem¬

ber ds. Js . — S. 2224 — gebe ich davon Kenntnis , daß
der Vertrieb der

„Zusammenstellung der Kaiserlichen Verordnungen über
Aus- und Durchfuhrverbote, der hierauf bezüglichen
Bekanntmachungen des Herrn Reichskanzlers nebst 2
Verzeichnissen der von den Verboten betroffenen Waren"

der Buchhandlung in Firma P . M . Weber Verlag, Ber¬
lin S . W. 68, Holmannstraße 9, übertragen worden ist.

Höchst a. M ., den 1. Dezember 19l4.
S . 2454 . Der Landrat . gez . : K l a u s e r.

HI. > brg.
Veröffentlicht . Hofheim,  den 4. Dezember 1914.

Die Polizeiverwaltnng : Hetz.

Bekanntmachung.  ^
Das stellvertretende Generalkommando zu Frankfurt

a. M . hat die in No. 36 (amtlicher Teil des Kreis¬
blattes am 12. September ds. Js . bekannt gegebene Ge¬
nehmigung zum Verkaufe von Lebensmitteln bis 7 Uhr
abends an Sonn - und Feiertagen  aufgehoben.

Höchst a. M., den 27. November 1914.
Der Landrat: Kl a uf e r.

Wird veröffentlicht. Hof heim,  den 4. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung : Heß.

Bekanntmachung
Betrifft Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.

An den drei letzten Sonntagen vor Weihnachten, also
am 6., 13., und 20. Dezember ds. Js ., ist in sämtli¬
chen Orten des .Kreises Höchst  a . M . eine Ver¬
längerung der Verkaufsstunden in allen Zweigen des Han¬
delsgewerbes zugelassen.

Die Verlängerung der Verkaufszeit ist am 6. Dezem¬
ber ds . Js . nachmittags von 3—6 Uhr und am 13. und
20. Dezember ds. Js ., bis abends 8 Uhr gestattet.

Höchst a. M., den 23. November 1914.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 4. Dezember 1914.

Die Polizeiverwaltung : Heß.

Lokal-Nacbricklen.
— Am Montag , den 7. Dezember, abends 8 Uhr fin¬

det im „Rheingauer Hof" eine Versammlung  des
Evangelischen Männer - und Jünglingsvereins statt.

— Die zweite Kiste Liebesgaben,  gestiftet vonHof-
heimer Bürgern der Korperalschaft Wittgen, ist nun end¬
lich an ihrem Bestimmungsorte eingetroffen und werden
wir ein mit Poesi und Prosa vermischtes Dankschreiben
der Empfänger in nächster Nummer veröffentlichen. —

— Achtung.  Am Dienstag Abend findet eine Nacht¬
übung der Freiwilligen Feuerwehr statt. Die Einwoh¬
nerschaft wolle sich deshalb beim Abgeben der Signale
nicht in Schrecken jagen lassen.

— Heute Abend findet die übliche M 0 n a t s v c r -
sammlung  des alten Turnvereins von 1860 statt.
Es dürfte eine rege Beteiligung zu erwarten sein, da
außer der Tagesordnung noch Mitteilungen unserer
lieben Turnbrüder aus dem Schützengrabenvon großen
Interesse sein dürften.

VFV. Aeußerst geschmackvolleWeihnachts- und Neu-
jahrsp o stk arten  für unsere Krieger verkauft augen¬
blicklich Herr Jean Hammel, Hauptstraße. — Der ganze
Erlös fließt in die Kaffe des hiesigen Vaterländischen
Frauenvereins.

KMV. Die Verbandsversammlung  des Kreis-
Kriegerverbandes findet morgen Sonntag , den 6. ds.
Mts . nachmittags 3 Uhr im Schützenhof in Höchst statt.
Abfahrt der Mitglieder 1,50' Uhr. _

KtrcljUcljc Harfjs ,icl ?t «n.
2. Adventssonntag . Katholischer Gottesdienst:

Samstag : ab 4 Uhr und abends ab 3/48 Uhr, sowie Sonntag ab
1/27 Uhr: Beichtgelegenheit f. die christenlehrpflichtige Jugend &

ingfrauen.
7 Uhr : gest . Frühmesse.

l/29 Uhr : Kindergottesdienst (hl . Messe mit Ansprache .)
10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

722  Uhr : Christenlehre mit Herz Jesu Litanei ; nach derselben
Beerdigung des Qeorg Faust, (Hauptsstrafce ).

6 Uhr : Bittandacht f. einen glücklichen Ausgang des Krieges,
lontag : i/ 27 Uhr : hl . Messe f. Qg . Friedr . Römer.

7 „ Traueramt f. Qeorg Faust.
41/2 „ Beichtgelegenheit f. Frauen und Jungfrauen,

lienstag : (unbefl . Empfängnis Mariä).
6l/i  Uhr : gest . Roratemesse f. Adam & Ursula Wöllstadt.

7 „ hl. Messe z. Ehren der immerw . Hilfe,
littwoch ■ 61/4  Uhr : eest . Roratemesse f. Hch. Jos . Westenberger,

7 „ hl. Messe z. Ehren des hl. Antonius.
Donnerstag : 1/27 Uhr : Jahramt f. Ambros Wöllstadt.

7 . gest . Amt f. Michael Burkard & Angeh.
Freitag : 1/27 Uhr: gest . Amt f. Martin & Elis . Weiler.

7 „ Jahramt f. Matthäus Heilmann.
Samstag : i/s7 Uhr : gest . Amt f. Magd . Schöttl , geb . Mayer.

7 „ Jahramt f. Familie Heinr . Landler.
Am nächsten Sonntag kirchl . Feier der unbefl . Empfängnis und

Erntedankfest mit „Te Deum “. Beichtgelegenheit f. die Weihnachts-
communion der kath. Vereinsmitglieder , bes . der Männer &JüngI.
Evangelischer Gottesdienst : Sonntag , den 6 .. D cze in b er.
(2 Advent), Vormittags 10 Uhr .Hauptgottesdienft , 11 1/4  Uhr,
Kindergottesdienst,Abends 6 Uhr:  Kriegsbetstunde . Mtttwoch,
den 9 . Dezember,  Abends 8 Uhr : Kriegsbetstunde.



Derdfrarskreicb*
Von dem Gelände und der Kampfart auf dem Kriegs¬

schauplatz iu Nordsrankrcich und Brabant gibt man eine
sehr anschauliche Schilderung:

Das Gelände läßt sich in Pier Abschnitte zerlegen , in
das Ueberschwemmnnasgebiet von Nienport , das Gelände
südlich davon bis Ipern , den Höhenzug zwischen Ipern
und Arnientieres und das Gelände von dort bis Lens !.
Das erste Gebiet fcftcibet wegen der gänzlichen Ungang¬
barkeit völlig aus als Operationsgebiet . Das siidlich an¬
schließende Gelände bis Ipern ist besonders im nördlichen
Teil bis Mercken ein Gewirr von Kanälen , die unzählige
kleine Mschnitte bilden . Der bedeutendste dieser Wasfer-
läufe ist der Iser -Ipernkanal , mit seinen hohen Flnt-
dämmen lind seinem breiten Wasserspiegel ein stärkeres
Hindernis als der Netheabschnitt südlich Antwerpen.
Weitere Hindernisse dieses Gebietes sind zahlreiche Meine
Waldstücke, viel kleine Ortschaften , Einzelhöfe und einge¬
zäunte Wiesen . Südlich Merckein ist das Gelände etwas
weniger schwierig ; es zerfällt durch die weniger hinderlichen
Kanäle von Bennelbeck und Pogeringhe nur in drei Ab¬
schnitte . Südlich Ipern ändert sich das Bild vollkommen.

Zwischen Ipern und Armentieres liegt ein Weiner
Höhenzug , der nach Westen airsteigt und mit einzelnen über
höhenden Kuppen der Verteidigung gute Artilleriestellungen
bietet . Das Gelände zwischen Armentieves und Lens ist
eben, nur durch die nordwestlich fließ,ende Lhs und den
nordöstlich zwischen Stersthaires und Bethune sich hin¬
ziehenden Kanal durchschnitten . Das schwierigste Kampf¬
feld ist natürlich das nördliche . Die meist U) bis 20 Meter
hohen Flutdämme bilden eine natürliche Verteidigungs¬
linie , deren östlicher Abschnitt auch deshalb von den Geg¬
nern so hartnäckig verteidigt worden ist , weil westlich des
Kanals die Dämme vielfach ein Schuß,Hindernis sind.

Nach der Erstürmung von Kejem, Merckrm , Bixschoote
und namentlich des wichtigen Brückenkopfs Dixmniden be¬
setzten die Deutschen den Ostdamm der nur noch bei Ipern
von den Gegnern gehalten wird , in breiter Linie , verstärkten
durch Schützengräben und warfen nach sorgfältiger Erkun¬
dung nachts an fünf Stellen auf Tonnenbrücken und Stegen
Infanterie ans andere User , die blitzschnell den Westdamm
besetzte, sich aber angesichts des moorigen durchschnittenen
Geländes und der Feuerwirkung besonders der gelandeten
englischen Schiffsgeschütze wieder eingraben und die Vor¬
arbeit der eigenen Artillerie abwarten mußte.

Die Erkundung war ausschließlich durch Flieger mög¬
lich, die unter genialer Benutzupg der Photographie mathe¬
matisch sichere Berechnungen der feindlichen Artillerie¬
stellungen und deren gründliche Vernichtung durch schwer¬
stes Steilfeuer ermöglichten . Auf diese Weise muß iu
diesem Gelände Abschnitt für Abschnitt gesäubert und für
die Besetzung durch Infanterie vorbereitet werden . Daher
das langsame Zeitmaß des ununterbrochen fortschreitenden
Borrückens in diesem Gebiet.

Im Gegensatz dazu handelt es sich zwischen Ipern
rcird Armentieres mehr um Höhenkäurpse in Form von
Stellungskämpfen durch Vorgraben auf Stiirmentfernnng,
wobei wieder Artillerie bei der Niederkämpfung , der feind¬
lichen Artillerie und der Dturmreifmachung der Jnfanterie-
stellungen eine sehr bedeutende Rolle spielt . Auch hier
kann daher der Fortschritt nur langsam sein, immerhin
hat der Angreifer einen großen Vorteil durch die Mög¬
lichkeit , hinter den Höhenrücken Truppenverschiebungen vor¬
zunehmen und sich dadurch gegen das feindliche Feuer zu
decken. Im Abschnitt Armeutieres -Lens , der säst ganz
flach ist, Leine besonderen Hindernisse und auch wenig
Wald hat , ist der Angriff wesentlich leichter . Zwar liegen
sich auch hier die Gegner in befestigten Stellungen gegen¬
über , doch treten beim Fehlen der sonstigen Schwierigkeiten
die überlegene taktische Schulung und der moralische Hvch-
staud des deutschen Heeres noch entscheidender zutage.

Rundschau.
> Deutschland.

— Wohin?  Wie zuverlässig verlautet , ist infolge
der nicht vorgesehenen Zahl der Kriegsgefangenen die Er-

Heinrich Haegels Merk.
3.

Das hatte zur unausbleiblichen Folge , daß meine gol¬
dene Freiheit stark eingedämmt lvnrde . Natürlich ver¬
zichtete ich fortab in erster Linie auf den Besuch der Fabrik,
weil cs mich dorthin am wenigsten zog.

Statt meiner ging Ludwig , mein jüngerer Bruder,
mit dem Vater , und er bezeigte für alles , was init der
Technik zusommenhing , das regste Interesse.

Damals merkte ich, daß die Augen des Vaters öfter
prüfend auf mir ruhten , und ich erforschte dann jedesmal
wein Gewissen , ob ich mir irgend etwas hätte zuschulden
kommen lassen.

Welcher Junge wäre allezeit rein von Schuld , da
doch so viele Hunde herurulaufen , so manche Fensterscheibe
sich als zu schwach ellveist , die Hosenböden gegen zu heftige
Benützung klaffenden Protest einlegen und was derartige
Sachen mehr sind , die sich für einen nach Weisheit dürsten¬
den Gymnasiasten nicht mehr recht schicken.

Aus Gründen dieser Art senkte ich hie und da die
Blicke, wenn der Water mich so kritisch ansah.

llnd als ich dann gar wegen einiger Jugendeseleien
vom Vater sehr streng bestraft lvnrde , fing ich an , nrich
vor ihm zu fürchten.

In mkiner Entwicklung bedeutete jene derbe Lektion
einen entscheidenden Wendepunkt . Pflichtgefühl erwachte
ln mir , der Ehrgeiz regte sich, ich wollte den Leuteir zeigen,
loas ich konnte , wenn ich nur meinen Willen aufbot.

Unaufhaltsam ging ich meinen Weg, ich überholte gar
manchen Mitschüler , den ich anr Anfang meiner wissen-

richtung neuer Gefangenenlager im Reichsgebiet nötig ge¬
worden und bereits in die Wege geleitet.

(-) Keine Anstellung.  Bei den deutschen Militär-
und Zivilbehörden in Belgien gehen immer noch zahlreiche
Gesuche aus Deutschland ein , in denen Reichsangehörige
nin Anstellung bei der Zivilverwaltung oder mit Verwen¬
dung als Dolmetscher , Sachverständige bei fortistkatorischen
Arbeiten , militärischen Bauten und dergl . bitten . Wie
fron zuständiger Stelle mitgeteilt wird , sind solche Gesuche
vollkommen aussichtslos und können wegen der großen
Zahl nicht mehr einzeln beantwortet werden.

: : Ausfuhr.  Zu den Meldungen über die Aus-
fuhrvergütungen wird uns von maßgebender Seite mit¬
geteilt , daß Roheisenverband und Kohlensyndikat gemein¬
sam eine Ansfuhrvergütung von 4,75 Mk . pro Tonne ge¬
währen , ioovon 1,50 Mk . pro Tonne auf das Kvhlensyn-
dikat entfallen . Der Stahlwerksverband belmlligte eine
Ansfuhrvergütung von 10 Mark für Halbzeug und 12,50
Mark für Formeisen.

— 'Konkurse.  Nachdem die Zahl der neu eröff-
neten Konkurse int Oktober eine nicht unerhebliche Zu-
nahme gegenüber dem September erfahren hatte , ist im
November wieder ein ziemlich großer Rückgang eingetrelen.

Europa.
— E nglaub.  Nach einer eingegangenen Nachricht

hat sich die englische Regierung auf Ersuchen Rußlands
bereit erklärt , für die Kriegszwecke Rußlands ! einen wei¬
teren Kredit von 12 Millionen Pfund Sterling (240 Mill.
Mark ) zur Verfügung zu stellen.

— England.  Tie Regierung hat die Ausfuhr von
Leinöl nach Holland verboten.

— Frank  r e i ch. Es sind die Rekrutierungsarb ?iten
der Jahiresklasfen 1915 beendet . Ter Prozentsatz der taug¬
lich befundenen Mannschaften entspreche ungefähr dem
Prozentsatz der Jahresklasse 1914 . Tie Verteilung der
Rekruten auf die einzelnen Garnisonen soll beendet sein.

— O e ste r rer ch. Militärisch ist die Eroberung Bel¬
grads von größtem Werte ; die ganze 5. österreichische Armer
wird zur anderweitigen Verwendung frei und die Eisen¬
bahnverbindung von der Grenze zu den nach Süden vor¬
dringenden Truppen ist ganz im Besitze unserer Verbün¬
deten.

( ! ) Normal  und in vollem Gange sind die Arbeiten
zur Wiederherstellung geordneter Verhältnisse im eroberten
serbischen Gebiet . Diese Arbeiten erstrecken sich auf alle
von unseren Truppen in Besitz genommenen zerstörten Ort¬
schaften . Größere Transporte von Arbeitskräften aus
Bosnien nnt > Herzegowina wurden in die besetzten Gebiete
gebracht.

.— S chw e i z. Ter Bundesrat hat das Ausfuhrver¬
bot auf pflanzliche und tierische Oele und Fette zum ge¬
werblichen Gebrauch , soloie auf verarbeitete Oele und Fette
aller Art zu Schmierfetten ausgedehnt.

— Rußland.  Große private Opferwilligkeil soll
sich bei dem Bemühen , das russische Militärflugwesen zu
vergrößern , zeigen . Auf diesem Gebiete ist noch viel nach-
zuhvlen . Tie russische Heeresleitung kann fast täglich fest¬
stellen , daß die Deutschen hierin gegenüber den Russen
einen bedeutenden Vorteil haben . Alle Bewegungen der
deutschen Truppen werden mit Hilfe der deutschen Flieger
ausgeführt . Namentlich die Artillerie zieht aus den Er¬
kundungen der Flieger großen Nutzen . Es soll daher
eine größere Anzahl Flieger ausgebildet werden . Auf der
Ostfront bedienen sich die Deutschen nur lveniger Luft¬
schiffe ; bisher wurden nur einige Male Zeppeline über
den russischen Stellungen bemerkt . In Rußland inacht
sich übrigens Mangel an Baumwolle bemerkbar ; ans diesem
Anlaß soll eine amtliche Kommission nach Amerika ent¬
sandt werden , um Abhilfe zu schassen.

: : Südafrika.  Obgleich die Engländer hinsichtlich
Südafrikas die alte und bewährte Taktik befolgen , daß
sie nur Erfolge melden , so sieht doch fest, daß der Aufstand
sich immer weiter verbreitet . Auf den Farmen der Buren
sind nur Frauen und Eingeborene , die die Arbeit ver¬
richten , zurückgeblieben , die Männer sind sämtlich „aus
Kommando " ans der Seite der Regierung oder auf der
der Rebellen.

schaftlichen Laufbahn als unerreichbares Vorbild mit
scheuer Erfnrcht angestaunt hatte . Was anfangs nur Ehr¬
geiz und Tätigkeitstrieb war , wurde allmählich zu freu¬
digem Interesse . Ich fühlte ja selbst, daß mein Geist
die Schwingen regte und aus eigenem Antrieb ? dem Kern
der Dinge näher zu kommen suchte. Ta mir das Studium
mit der Zeit immer leichter lourde , hatte ich genug Muße
zu vielseitiger Lektüre , und bald hatte auch mein Vater
die Ueberzeugung , daß ich mich für einen gelehrten Beruf
sehr gut eigne.

Mein Bruder Ludwig war in dieser Beziehung so ziem¬
lich das Gegenteil.

Trotz aller erdenklichen Nachhilfe schlug er sich nur
mühsam und bescheiden durch die einzelnen Klassen des
Gymnasiums , wenn er es nicht vorzog , ein noch langsameres
Tenrpv einzuschlagen und das Ziel eines Jahres in doppelt
so langer Zeit zu erreichen.

Es war merkwürdig : für Mathematik und alle Natur-
fächer hatte er eine ausgesprochene Vorliebe , doch für die
alten Sprachen und die Weltgeschichte fehlte ihm das
Talent ganz und gar.

In den Ferien brachte er fast jeden Tag in der Fabrik
zu, und bald war er mit den Maschinen so vertraut tote
ein alter Meister.

Aus diesem Grunde fand es mein Vater ganz selbst-
verftändlich , daß Ludwig dereinst die Leitung der Fabrik
übernehmen lvnrde . Ich war auf diese Weise frei und konnte
meinen zukünftigen Bertis nach Gutdünken wählen.

Meinen Werde - und Bildungsgang kennst du genau,
da wir ja manches Jahr in gemeinsamer Arbeit verbracht
haben.

Kmerlka.
— B e r . Staaten.  Der frühere Präsident Last

hielt in Montelair im Staate Newjersey einen Vortrag,
über die Monroe -Doktrin . Er erNärte , daß das Landen
von Truppen in Kanada , die England bekämpfen , nicht
als eine Verletzung der Doktrin ausgefaßt wevden könnte.
Ties werde aber der Fall sein, wenn versucht würde , ein«
neue Regierungsform in Kanada einzuführen . Wenn die
Deutschen siegten , könnten sie Kanada die Krlegskostrii
auserlegen.

Ans cclrer:
--- Berlin. Aus Paris lvird gemeldet: Sämtliche Ge¬

schäftspapiere und Bücher , die Geschäfte der Gebrüder
Mannesmann in Marokko betteffen , wurden beschlagrahmt.

= Hirsch!)erg. Reichstagsabgeordneter Tr. Ablaß, der
bisher in Wologda in Rußland mit seiner Gattin festige-
halten wurde , hat aus Stockholm ein Telegramm an seine
Familie abgesandt , worin er mitteilt , daß er sich aus der
Heimreise befindet.

(-) Moskau , lieber den Einfluß des Krieges auf de»
Gang der Industrie veranstaltete der Moskauer Fabrikat
tenverband eine Umfrage . Tie Ergebnisse erstreckten siÄ
auf 152 Großunternehmungen , die vor dem Kriege 134  000
Arbeiter beschäftigten . Davon arbeiten in normaler Weiß
16 Prozent der Unternehmungen , 4 Prozent haben den
Betrieb gänzlich eingestellt und 80 Prozent mußten den
Betrieb bis zur Hälfte einschränken . Tie Einschränkung
wird auf Mangel an Rohmaterialien und Rückgang der
Nachfrage zurückgeführt.

--- Odessa. Infolge des K.h'enmangel» in Rußlam
setzte der Generalgonverneur von Odessa Maximalpreise sör
Kohlen fest.

KerichlssaaC.
(!) 5reispruch. Ein 17jähriger Kriegsfreiwilliger^

Breslau war ins Heer cingllreten und hatte dieses &W
Erlaubnis verlassen , weil inzwischen Vater und Bru^
auch eingezogen wurden und jetzt vor dem Feinde stehs^
Tier junge Freiwillige wollte nun für die Mutter und e>"
schulpflichtige Schwester sorgen , die sich in Not befand^
Er ar &eite als Zimmerer , wurde aber verhaftet und R
das Kriegsgericht gestellt . Ter Anklagevertreter beanttak ;
gegen ihn wegen Desertion 1 Jahr Gefängnis ! Das'
richt sprach ihn jedoch frei , weil er noch nicht vereidig
war und 'die Kricgsartikel noch nicht kannte , sei» guck
Glaube an die Rechtmäßigkeit seiner Handlung also »ra
widerlegen konnte.

Kseine Khr-oniü.
(::) Mangel an Lebensmitteln. Ein bei den

pathenkämpfen gefangen genommener russischer Offizier &
zählte , daß die Sage der russischen Armee in Galizien e" "
äußerst schlechte ist, da die Verpflegung der Russen ans
Schwierigkeiten stößt . Tie Russen verfügen nicht iiXer_f.
nügenden Train und ihre Verbindungen mit Rußland 0 ,
sehr schlecht. So Wnnen aus Rußland Leine Leber smit^
transportiert werden und der Vorrat in Galizien ist
ständig aufgebraucht . Tie Russen haben die Hoffnung ^
hegt , in dem igut versorgten Obernngarn ihre TinPö
mit Lebensmitteln versorgen zu können , und das war
hauptsächlichste Zweck des zweiten russischen Einfalls
die Karpathen . . ,

:: Englisch. England ist das Land der MdersprW
Die Briten halten sich für die fortgeschrittenste Rat
Europas , und waren es vordem auch in manchen Beziew .^
gen, während sic in anderen noch heute voller Vorucb ^
stecken. Es kamt daher nicht lvundernehmen , daß eine ,
setzgebnng, unter deren Augen es noch im 19. Jahrh 'M.
Vvkkominen konnte , daß Männer ihren Gattinnen ,
Strick um den Hals legten und sie daitn auf öfscntllck
Markt verkauften — die gerichtliche Klage wegen ft
Bruches eines Heiratsversprechens gestattet . Die Gesa) ,
reuen erwägen den Grad der erfolgten Herzens - oder Pw

MG

Du warst !zwar Philologe , ich Historiker , aber
hatten doch so viele Berührungspunkte , mehr noch ^
heute , weil Wir damals jünger und schmiegsamer wa^
Ich liebte es nicht , über meine Zukunft zu reden - ,
lag so Kar und deutlich vor mir , daß mir jede E r̂örter '
darüber überflüssig erschien : erst wollte ich größere
machen und mich dann an irgend einer deutschen UrsiNkft^
als Dozent niederlassen . Du siehst, ich stimmte alsi *
Deinen Absichten , die du heute mit so viel Wärme
treten hast , völlig überein.

Der erste Teil meines Programms lvar fast erleo^
Italien , Griechenland und Kleinasien hatte ich lä))ge^ ' ,g.
bereist , da rief mich ein Brief der Mutter nach V
Obwohl nicht recht ersichtlich war , zu welchem 3 ^ 7) ,I
meine Reise unterbrechen sollte , zög: rte ich doch ’ '
Augenblick , sondern fuhr sofort heim.

Unser Vater lvar krank ; eine rechtsseitige Lah > ^
hatte seinem unermüdlichen Wirken ein Ziel gesetzt- $
hatte er die Sprache wiedererlangt , aber mit sein^
perkrast schien auch die geistige Frische und Klartft
schwinden.

Ludwig war nun Herr eines großen Unterm/
das aus kleinen Anfängen zu seiner heutigen B«'
sich entwickelt hatte . t flU g;

Wir hatten uns in den letzten Jahren ein lvenig
einandergelebt . .^ it

Das mochte wohl schon mit unseren verschiedeuû ^ ,
Interessen zusammenhängen . Auch in unseren ~ ßh
anschanungen hatten wir nicht viel Gemeinsames,
nahm es Ludwig nicht einmal übel , daß er 0
sonderlich mn mich bekümmerte.
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kielt»rteberlemiburtf? und Btmeffen danach die Höhr der
zu leistenden Bavgeldabfindung . Das englische Gesetz zwang
Leute, die sich die Heivatszusage gemacht hatten , einander
zu heiraten , selbst wenn es sich herausgestellt hatte , daß
sie nicht zusammenpassen. Und es steht nicht nur der
Dame, sondern auch dem Manne zu, gegen einen ,,Ber-
sprechensbrnch" (breach of Promise) gerichtlich einzuschrei-
ten. Aber wenn das starke Geschlecht Klage erhebt, iverden
die erhobenen Ansprüche von den Geschworenen fast immer
auf einen Farthing (zwei Pfennig ) herabgemindert , d. h.
abgewiesen, während Bußen von 20 000 Mark für Männer,
die etwa 5600 bis 6000 Mark Jahresgehalt haben, schon
mehrfach vorgekommen sind,

-h Mild, Maikäfer , ein volles Dutzend, wurden beim
Umgraben einer Wiese bei Weilburg, etwa eine Hand tief
in der Erde, gefunden. Eine andere seltsame Erscheinung,
die vielleicht an : ähnlich: Erklärung findet, wird uns
aus der Umgegend von Bonn berichtet. Bor Beginn der
letzten Kälte hatten die Schneegänse bereits ihren Zug
nach dem Süden begonnen. Nunmehr beobachtet man
ganze Schwärme, die wieder auf dem Rückflug nach Nor¬
den begriffen sind. Möglicheriveise sind die Vögel in die
Nähe des Schlachtfeldes geraten und wieder umgeflogen;
auch kann das warme Wetter die Ursache des Rückfluges
sein, so daß wir auf einen milden Winter rechnen dürften.

Selten . Man meldet aus Rom, daß der Papst in
der Hauskapelle des Vatikans am Sonntag abend die
Trauung des Fürsten Scaletta mit Fräulein Bücci aus
Bologna vollzog. In Bologna war Chiesa mit den Eltern
der Braut sehr befreundet gewesen unv hatte der Tochter
versprochen, sie bei ihrer Trauung cinzusegnen. Als er
nun Papst -geworden war , hielt er sein Versprechen. Ties
ist das erste Mal , daß ein Papst persönlich eine Trauung
vollzog, seit Napoleon mit der Erzherzogin Maria Luise
vom Papst Pius 8. eingesegnet wurde. Nur die Familie
des Paares und einige Geladene waren zugegen.

4- Findigkeit . Bei der Post ist süngst eine Feldpost¬
karte aufgegeben worden, deren unvollständige Adresse -ge¬
radezu ein Attentat gegen die Bestimmungen der .Feld¬
postverwaltung genannt werden muß. Daß der .Absender
so leichtfertig war , ioeder Kompagnie, noch Regiment, noch
Division anzugeben, mag noch hingehen. Er hatte aber
sogar die Stirn , nicht einmal den Namen des Adressaten
anzugeben und der Post zuzumuten , die Karte cn>den ^volks¬
tümlichsten Mann Deutschlands" zu befördern. In diesem
Falle hatte die Feldpost die Findigkeit ihrer älteren
Schwester, der Reichspost, und sie stellte die Karte dem
„Generalfeldmarschall v. Hindenburg" zu. lieber diese
Leistung der Feldpost dürfte cs im ganzen deutschen Volke
nur eine Stimme der Zufriedenheit geben.

ÖWhwürdige Verwundongen.
Ein bekannter General soll, als über die Treffsicher¬

heit und Gefährlichkeit der verschiedenen Waffen gesprochen
wurde, gesagt haben : „Kinder, wenn Gott will , schießt
ein Besen, und man ist mausetot , und mancher hat einen
mit dem Zündnadelgewehr mitten ins Herz getroffen, und
der Kerl wollt ' doch nicht dran glauben." Im Jahre .1870
ist es vorgekommen, daß einem Soldaten die Kugel unr
die Brust herumfuhr , ohne einzudringen. Die Wirkung
des Geschosses war so schwach, daß die Uniform genügenden
Widerstand bot . Tie Rundfahrt um die Brust war deutlich
erkennbar. Für die Heilung der Wunde soll cs nach Er¬
fahrungen aus dem Jahre 1870 gut sein, toeim man mit
leerem Magen kämpft, daun kann die Kugel den Unterleib
durchschlagen und die Gedärme unverletzt lassen. Bei
Spichern zertrümmerte eine Kugel einem preußischen Unter¬
offizier den Helm und prallte dann am Schädel ab. Natür¬
lich ist daraus nicht etwa zu schließen, daß der Schädel
härter als der Helm war ; die Wirkung des Geschosses Ivar
Nur durch die Zertrümmerung des .Helmes abgeschwächt.
Tr . Hartung , der anr Kriege 1870 teilnahm,, berichtet, daß
einem 76er die Kugel gegen die Stiefelkappe schlug, ohne
Uc zu durchbohren; auf Metallstücken, zumal Geivehr, Uhr,
Koppelschloß drückte sich das Blei flach, den gerollten Mantel
und Tornister schlug es jedoch meistens glatt durch. Auch
die Panzer der Kürassiere bewährten sich nicht. Der Ge-
. . . . um m

Tie Gesellschaften, in denen er verkehrte, sagten mir
>richt zu, und ein Freund vorn Zechen und ausgelassener
Fröhlichkeit bin ich nie -gewesen.

Ludwig hingegen sah urau es oft genug au, daß er
eine durchwachte Nacht hinter sich hatte.

Tie Mutter schien mir auch mehr bekümmert zu sein,
als eben nötig war , denn im Befinden des Vaters ivar
Entschieden eine Besserung eingetreten, und der Arzt ver¬
sicherte, daß fürs erste jede Gefahr überwunden sei.

Wenn sich der Vater nur schonte, dann konnte er uns
Uoch jahrelang erhalten bleiben.

Ich hatte sofort meine Arbeiten wieder ausgenommen.
Blei ne Dissertation sollte in erweiterter Form erscheinen.
Auf den Reisen ins Ausland hatte ich eine solche Fülle
don Anregungen und Ergänzungen gesammelt, daß ich
dicht länger mit ihrer Verwertung säumen sollte.

Im Elternhause war ich durchaus ungestört, und wenn
ich größere Werke nachschlagen wollte, so fuhr ich nach
i>er nahen Universitätsstadt ; in der Regel war ich dann
abends wieder zu Hanse.

Auf einer dieser Reisen traf ich mit einem Studien-
snerrndc aus Leipzig zusammen, der sich als Arzt nieder-
Alassen hatte.

Er schien sehr erfreut zu sein, mich nach so langer
äeit wieder zu sehen, und ich verbrachte den Nachmittag
'd seiner Gesellschaft.

Wir besprachen dies und das.
Schließlich meinte er:
„Ihr unterhaltet anscheinend sehr rege Beziehungen

wit der Hauptstadt . Deinen Bruder treffe ich fast jeden
Abend."

nannte berichtet noch: „Einige Menschen waren Pechvögel,
sie wurden boit einem Dutzend Kugeln getroffen, tvcihrend
ihre Nebenleute HIeil ausgingen . Manche hätten Glück. Bei
Sedan stand Prinz Albrecht (Vater ) unfern einer Batterie
im Kugelregen. Eben bot er dem Generalstabsmajor von
Hahnke ein Butterbrot an , als eine Granate einschlug,
aber nicht krepierte. Gleich darauf bohrte sich eine zweite
wenige Schritte vom Prinzen in den Boden, alle wurden
über und über mit Erde beworfen. Major von Hahnke
stürzte vom Pstrde ; er war durch ein Spreng - oder Erdstück
am Kopfe -getroffen, doch so leicht, daß er bald darauf
wieder im Sattel saß. Vier Füsiliere des ersten Gliedes
blieben unversehrt, während von ihren unmittelbaren Hin¬
termännern im zweiten Miede . die man also für besser
geschützt halten sollte, zwei fielen und einer schiver ver¬
wundet wurde ; nur der vierte blieb heil und ganz." Das
war Hartung selbst; weiter teilt er noch mit , daß der
letzte Offizier, der die Fahne der 61er vor Dijon trug,
Premierleutnant Weise, von mehr als zwanzig Schüssen
getroffen wurde und doch erst fünfundzwanzig Jahre später
starb.

Hlevmischtes.
(«) Verletzungen der Pferde führen oft zu längerer

Arbeitsunfähigkeit und zu dauernden Beeinträchtigungen.
Hat sich daher ein Pferd etwa durch einen Fall eine Knie¬
verletzung zugezogen, so führe man es wenn möglich lang¬
sam in den Mall . Zunächst suche man die Wunde zu
reinigen, indem man vermittelst eines Schlauches Leitungs¬
wasser darüber fließen läßt oder ein paar Gießkannen reines
Regenwasser darauf gießt. Tann tupfe man die Wunde
mit weicher Leinwand ab, ohne zu reiben, lege eine Schicht
Verbandwatte auf, befestige sie mit einem Stück Flanell
und lege ein lockeres Knieleder darüber . Nun lasse man
das Pferd einige Tage ruhig stehen, die notwendige Be-
ivegung verschafft es sich schon selbst, und nehme daun
den Verband vorsichtig ab. Dann verbinde man wieder
(die festgeklebte Watte wird nicht abgenommen) und führe
das Tier langsam auf und ab . Nach 8— 10 Tagen fällt
die Kruste ab, ohne eine kahle Stelle zu hinterlassen.

-f- Mastschweine Bei Verabreichung des Futters an
Mastschiveine achte man wohl darauf , daß dieselben bei
jeder Fütterung nicht mehr Fritter erhalten , als sie auch
wirklich verzehren. Lassen die Tiere Futterreste in den
Trögen zurück, so sind diese nach einer halben Stunde zu
entfernen und dürfen auch nicht wieder vorgelegt werden,
selbst nicht im Gemisch mit anderen Futterstoffen , weil
durch ein solches Verfahren die Freßlufi des Schweines
nachteilig beeinflußt wird und sie das Futter dann nur
ungern aufnehmen. Für die Mastschweine ist es aber von
der allergrößten Wichtigkeit, dieselben bei gutem Appetit
zu erhalten , damit sie reichliche Mengen von Futter ver¬
zehren. Dazu trägt die fortgesetzte Verabreichung von
frischem Futter nicht unwesentlich bei. Es ist daher absolut
verkehrt, Futterreste in den Trögen zurückzulassen und neues
Futter beizugeben, weil dadurch der Geschmack des
Futters sich verändert und die Tiere dasselbe entweder
überhaupt nicht oder doch nur in geringen Mengen auf-
nehmcu, wodurch der Erfolg der Mast geschädigt tvird.
Dazu tritt noch der Umstand, daß das etwa in den Trögen
sauer -gewordene Futter den Tieren widerwärtig fft und
auch die Verdauung schwächt. Wenn die Schweine einmal
Futterreste im Troge zurücklasseu, so legt inan ihnen bei
der nächsten Futterzeit eine etwas geringere Ration vor
und steigert dieselbe -erst dann wieder, nachdenr das Futter
volfftäudig verzehrt wurde. Nicht verdorbene Futter¬
reste Wunen zw-ar nutzbringend bei anderen Tieren ver¬
wertet iverden, dürfen -aber, wie schon bemerkt, den Mast-
tieven nicht wieder vorgelegt werden. Um die Säuerung
des Futters in den Trögen tunlichst zu vermeiden, ist es
ratsam , dieselben öfters mit Kalkmilch auszuwaschen.

X Obstzucht. Nachdenr die Bäume und Sträucher das
Laub abgeworfen, sind sie sofort zu beschneiden. Ter
Schnitt hat bei jungen ivie bei älteren Bäumen zu er¬
folgen. Dabei ist darauf zu achten, daß die Krone der
Bäume soweit gelichtet, daß stets Mud und Sonne überall

Er lächelte mich vielsagend an, und ich »mißte nicht,
was ich ihnr darauf erwidern sollte.

Um das Tun und Treiben Ludwigs hatte id) mich
■— wie gesagt — niemals so recht bekümmert ; daß er
den Betrieb mit Umsicht und Tatkraft leitete, hatte ich
verschiedentlich gehört und mich aufrichtig darüber ge¬
freut . —

Dieser Tag brachte mir noch ein anderes merkwürdiges
Zusammentreffen.

Ich schleuderte am Bahnhöfe auf und ab und ließ
mir das Gehörte durch den Kopf gehen.

T-a klopfte mir jemand auf die Schulter und als ich
mich umwandte , sah ich Herrn Kommerzienrat Hansen,
einen Geschäftsfreund meines Vaters.

„Na , mein Lieber," rief er mir in seiner jovialen
Weise zu, „Sic machen sich ja -merkwürdig rar . Ne, so
was von Stubenhocker habe ich nicht bald wieder gesehen.
Ta ist Ihr Bruder ein ganz anderer Mensch. Uebrigeus
ein tüchtiger Geschäftsmann, alle Achtung, hm, 'n biß¬
chen waghalsig, was ?"

Tas; er mich Stubenhocker nannte , nahm ich ihm
durchaus nicht übel ; er hatte ja recht, und ich fühlte selb>st,
daß ich mehr unter die Menschen gehen müßte, um mich
vor Einseitigkeit und Schrullenhaftigkeit zubewahren.

Seine Worte über Ludwig gaben mir eher zu denken.
Wenn der -alte Hansen jemanden waghalsig nannte,

so tat er das nicht ohne -guten Grund.
Ich nahnr mir vor,, die Augen offen zu halten.
Als wir schieden, lud mich der Kommerzienrat so he rz¬

lich zu einem Besuche ein. haß , es unhöflich gewesen ivärc.
hätte ich abgelehnt.

Zutritt haben und die Zweige möglichst reich mit Frucht-
Holz besetzt sind. Gleichzeitig müssen die Bäume von
allen ihnen noch anhaftenden dürren Blättern gereinigt
werden, denn darunter überwintert nur das Ungeziefer.
Tie Eier d-es Ringelspittners sind ebenfalls zu entfernen.
Alle -abgeschnitteueu Zwerge und alle abgekratzten Blätter
und Borken müssen verbrannt werden. . . Nun ist die
Erde unter der Baumkrone mit phosphorsaurem Kalk zu
bestreuen und umzugraben. Auch zwischen den Beerenvbst-
stlväuchern ist in gleicher Weise zu düngen. Solange es
nicht friert , können Obstbäume und -Sträucher noch ge¬
pflanzt werden. Ausläufer der Himbeersträucher werden
-abgetrennt und besonders gepflanzt. Obstbäume sind' mit
Klebegürteln zur Bekämpfung des Frostspanners zu ver¬
sehen. Tas Obst rin Keller usiv. muß sorgfältig revidiert
iverden. Alle schlecht werdenden Früchte sind sofort zu
entfernen . Weinreben, Pfirsich- und Aprikosenbäume sind
sorgfältig gegen Frost zu schützen.

Nach denr Kriegsschauplatz.
Kämpft alle nun mit starker Hand
„Mit Gott für König und Vaterland !"
Und wenn dereinst nach schwerenr Ringen
Ter große Sieg Euch wird gelingen,
-Soll alte Freundschaft wiederkehren,
Tie niemals kann ein Mensch zerstören.
Wir kennen Eure Heldentaten
Und fühlen stets mit Euch Soldaten,
Tenn alles sorgt zu jeder Frist,
Für Hilfe, wo es möglich ist)
Doch kehrt Ihr einst zur Heimat wieder,
Tann sollen unsere alten Lieder
Noch lauter ivie zuvor erschallen. —
Wenn -auch manch' braver Freund gefallen,
Ter treu des Königs Ruf : „zum Heere"
Gefolgt, und starb den Heldentod der Ehre.
Nun möcht die Frag ' ich an Dich richten,
Weil Eure Reihen sich laufend lichten,
Ob Du noch munter und gesund,
Ich hoff' es ja zu jeder Stund.

Tagsüber arbeitete ich mit dem größten Eifer ; mein
Werk war fertig , ich prüfte es nur noch, bevor ich es zum
Truck gab.

Tie Abende war ich jetzt häufiger b-ei den Eltern,
die Schwestern hatten sich inzwischen verheiratet , Ludwig
wohnte in der Nähe der Fabrik , so war es in unserem
Hause ein wenig einsam geworden. Tiefem Umstande schrieb
ich es zu, daß der Vater so wortkarg ivar.

Er konnte sich wohl nicht ans Stillesitzen gewöhnen;
vielleicht schaltete ihm Ludwig zu eigenmächtig, und er,
der sein Leben lang-nur an der Hebung seines Unternehmens
gearbeitet hatte , fühlte sich von einer jüngeren Kraft auf
die Seite geschoben.

Ich erzählte von meinem Zusammentreffen mit Hansen
und der Vater meinte:

„Natürlich mußt du hingehen."
So kam ich in das Haus des Kommerzienrats.
Ich war an einen neuen Wendepunkt meines Lebens

an gelangt.
Ich will nicht sagen, daß ich bis dahin für Frauen¬

schönheiten unempfänglich gewesen wäre.
Aber bei meinem zurückgezogenen Leben kam ich so

wenig mit Damen in Berührung , daß mein Herz bis
dahin vollständig kalt geblieben war.

Tu hast Friede Hansen als Mädchen nicht gekannt; '
aber jetzt, wo sie meines Bruders Gattin ist, ivirst du
sie wohl öfter getroffen haben.

(Fortsetzung folgt.)
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Prakt . Weihnachtsgeschenke  T grösste F̂reude
als folclie empfehle ich in ichöner Auswahl

T

Kleider und Blusenstoffe
Costümröcke

Damenblnsen
Knabenanzüge

Kinderkleidchen
Kindermäntelchen

Unterröcke

- Leibwäsche
Schürzen

Lama - und Wolltücher
Swaeters

Rodelmützen
Strümpfe und Socken

Handschuhe

Stärkwäsche
Crav alten

Led erh and täsch ch en
Gürtel in Leder und Sammt

Handarbeiten gestickt und vorgezeichnet
Pelze in besseren Sachen lasse ich Aus¬

wahl senden

Beachten Sie bitte die Pfeife in meinen Schaufenftern

JOSEF BRÄUNE , Hauptstraße.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, geftern

Mittag 3 Uhr meinen lieben Gatten, unteren guten
Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager und
Onkel

im 76. Lebensjahr, zu fich in ein helleres Jenfeits
abzurufen. Dies zeigen mit der Bitte um fülle Teil¬
nahme tiefbetrübt an

Georg Faust II.

H o f h e i m , den 4. Dezember 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag  nachmittag Uhr vom
Sterbehause , Hauptstrasse 28, statt.

itjjjrtfecrti
mit allen nur denkbaren Nahrungs- und Genußmitteln

gefüllt und zusammengestellt, billigst.
Unentgeltliche Verpackung. — Freie Adressierung.

Rosinen Pfd . 48 Pfg.
Corinthen 54 u. 48 „
Mandeln Pfd . 160 „
Haselnußkerne 130 u. 140
Mehl Pfd . 25 u. 30 „
Vitello 80 „
Sanella 90 „

Pflanzenfett Pfd . 72 Pfg
Citronen Stück 8 „
gem. Zucker Pfd . 25 „
Streuzucker
Citronat, Orangeat 100  „
Vanillin, Backpulver
Süßrahmbutter, Tagespreis.

fl Zu den bevorstehenden Feiertagen empfehle insbe¬
sondere zu Feldpostsendungen:

Leipziger Stollen
ebenso erstklassige

C o n f e k t e
F. St<l<lb, Zwiebak- u. Feinbäckerei

Hattersheimerstraße 2.

_ ^

Ottmar Fach.int,, Fach
bringt sein reichhaltiges Lager in

IKanufaKtur- und Schuhwaren
in empfehlende Erinnerung.

Bettuch - , Hemden - , lUA « nd Jackenbieber
zu vorjährigen Preisen

Patent Tuchjtrumpf (Fußlappen) Graf Haesseler
sowie sonstige MMtarkedarfsartikel.

Kommt auch der Feind
Von Ost und West
Es stehet fest
Zu Land und Meer,
Das treue Heer.
Selbst in der Luft
Bei Tag und Nacht,
In treuer Wacht
Der Flug -Pilot
Trotz Sturm und Not.
Die Flotte kreuzt
Nach Seemannes Art
Zu kühner Fahrt —

Uertrann!
Beherrschet rund,
Den Meeresgrund.
Und wir daheim
Im warmen Nest,
Vertrauen fest
Auf Seemannsglück
Und Kriegsgeschick.
Wir beten still,
Daß Gott es füg'
„Uns fei der Sieg ",
„Uns bleib' das Recht"
„Im Weltgefecht !" — E. B.

Nachstehendes Gedicht wurde der Herzogin von Braunschweig vom Ver¬
fasser als Geburtstagsgratulationübersandt. Die Frau Herzogin sprach

in einem Schreiben dem Verfasser ihren Dank aus.

Den Frieden wollt' erhalten
Der Deutsche Kaiser noch,
Ha , finstere Gewalten
Stör 'n Ihm den Frieden doch!
Da greift Er zu dem Schwerte,
Ruft Deutschland auf zum Schutz
Der vaterländ 'schen Erde:
Und alles steht zum Trutz!
„Ganz Deutschland ist geeinigt",
Parteien gibt's nicht mehr
Dies Kaiserwort vereinigt
Deutschland von Fels zum Meer.
Nun mögen sie nur kommen
Die Schurken, kleiw und groß,
Uns hilft der Gott der Frommen,
Auf Ihn verlaßt Euch bloß!
Laßt nur den Mut nicht sinken
Ihr deutschen Krieger all' ;
Hei , wie die Waffen blinken
Im goldnen Sonnenstrahl!
Mit Hurra auf die Reußen
Wo sie auch kommen her!
Dem Franzmann , tapf 're Preußen,
Jetzt kein E.barmen mehr!
Auch Schonung nicht dem England,
Noch wen'ger dem Japan,
Die wahrlich nur den Weltbrand
Aus Scheelsucht fochten an.

(Nachdruck verboten ).
. Nur Weiber schont und Kinder,
Macht 's nicht wie unser Feind,
Der roher als ein Schinder
Nur mordet wie es scheint,iKommt Ihr als Sieger wieder,
Ist Frieden eingekehrt,
Dann singt Ihr frohe Lieder

/Daheim am trauten Herd.
Denn der bleibt Euch erhalten,
Dafür stehn Männer Wacht;

!Schon sind ja alle Alten
Auf Posten Tag und Nacht.
Für alle sorgt in Treue
Des Deutschen Reiches Zier,
Bekämpft der Russen Schläue,

-Fürcht ' nicht der Welschen Gier!
; Es möge dreimal leben
Der Deutsche Kaiser hoch!

; Die Kaiserin daneben.
Denn sie ist Mutter doch:

zIst Mutter von sechs Söhnen,
Die alle stehn im Feld,

sec.

Nicht fürchten Kampfes Dröhnen,
Ein jeder, Mann und Held!
Mit ihnen ich begrüße
Die schönste Blum im Strauß:
Viktoria Luise
Die Zier vom Kaiserhaus!

Drum macht mir 's keine Mühe,
Und freudig ruf ' ich's aus:
Es lebe, wachs' und blühe
Das Deutsche Kaiserhaus!

G. Groll,  Frankfurt a . M .-Niederrad.

Weihnachts-Felöpost-Pakete
in allen Preislagen

Cigarren
und

Cigaretten
Rauchtabak

Schokolade
und

Pfefferminzpastill.

Kaffeetabletten Kakao Tee
Kondens . Milch und und

und Zucker Zucker Zucker

Cognac Rum Kriigerol
und und oder

Nürnb . Lebkuchen Nürnb . Lebkuchen Eutol

Wurst Sardellenbutter Maggi - oder Rotti-
und / und Suppen - & Bouillon¬

Oelsardinen Anchovy -Paste würfel

Alle anderen Zufammenftellungen auf Wunfch.

Am WeihnachtsgMck
empfehle

Fff. Blütenmehl
Staubzucker
Fff . Süßrahmbutter

„ „ Margarinebutter
Coconusbutter
Citronat — Orangat
Mandeln — Haselnußkerne
Sultaninen — Corinthen
Amonium — Oblaten
Streuzucker usw. usw.

HL Hennemann.
Für unsere Krieger!

Tannenzweige
mit schwarz-weiß-rotem Band und
mit Golddruck „Gruß aus der
Heimat"  mit Tannenbäumchen
im Karton. Zu haben bei

F. Schnellt»ijcher,
^ Papierhandlung.

Frühlingsiuft, Sonnen¬
schein

lacht in der Mutter Herz hinein, 'wenn
die Kjnder brav und gesund sind .Zur Ge¬
sundheit gehört auch Kopf pflege.
Nützlicheres,  praktisches , billi¬
geres  als Phildius 'sches Haarwasser
können Sie nichts anwenden ! — Warum?
Sehen Sie sich die Preise von ge¬
schlossenen Haarwasser - F 1a s c h e n
an, vergleichen Sie dann wie Phildius'-
sches Haar-Wasser hier ausgemessen
wird, so haben Sie den unwiderlegba¬
ren Beweis.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Für die Kriegszeit
empfehle

Feldpostkartons in verschiedenen
Größen.

Cigarren und Cigaretten
(prima Qualität)

Feldpostkarten , Feldpostbries-
umschläge, Kriegspostkarten

Albin Schütz
Buchbinderei und Schreibwaren-

Handlung.

Freimiüige Feuerwehr
Am nächsten

Dienstag, den 8.
Decbr. abends 8
Uhr findet eine

Nachtübung
der Freiw . Feu¬
erwehr statt. Zu

dieser Übung
wird Signal gegeben und werden
die Einwohner darauf aufmerksam
gemacht.

Das Kommando.
I . Westenberger.

Evangel.
Männer - & Jünglingsverein.
Montag,  den 7. Dezember er.
abends 8 Uhr im Rheingauer Hof

Uerjammlung.
Die Mitglieder werden um zahl¬
reiche Beteiligung ersucht.

Der Vor st and.

Wenn es sich um das
Wohl Ihrer Kinder

handelt, ist es nicht klug erst alle mög¬
lichen Versuche zu machen mit der
Ernährung, sondern an den bewährten
vieljährigen , erprobten Präparaten fest-
zuhalten, die da sind : Hafer-Cacao, Ho-
henlosche Hafergrütze), K/norrs-Hafer-
mehl, Knorrs -Reismehl , (Casseler Ha¬
fer Cacao), Eichel-Cacao, Kufke’s-Kj1)'
dermehl. Diese Artikel erhalten
frisch preiswürdig und gut bei

A. Phildius , Hof -Lieferant.

Sie

Mlppen
mit wirklich echtem Haar , bestes
Ledergestell, Celluloidkopf, Schlaf¬
augen

spottbillig.

Wfder-, Märchen-
und Jugendbücher

erster Meister in künstlerischerAus¬
führung und großer Answahl sehr
billig bei

Uüilh. Kraft.

!

Ohne Zweifel
steht  fest , dah infolge von nicht ?
beschaffenden Artikeln, die zur Seifen
Fabrikation verwendet werden , dies
Fabrikate fortwährend steigen , empfen
ihnen noch gute Seife preiswürdig ohn
Einschnitt , ausgetrocknet.
_ Drogerie Phildius ._ _

Wegzugshalber
£ ©*« l

„Ausverkauf
meines Wein - u . Liquör-
Lagers mit 30"/° Rabatt.

Kräuter-Bitter st. Mk . 1,70 j. JA.
Pfeffermünz „ „ 1,70 „ l
Steinhäger „ „ 3,— „
Cognac * „ „

„ ** >. 4'w 3,
Ferner offeriere einen In.

wein V1 Fl . 85 Pfg.Bahnhofs-Hotel
#«r

Hermann Sachse ._̂ ^ -
1 9 « | ,,,ittann zu verkauf-"'

1 Pinscher
zu verschenken. KurhausstraßHA^

Äcker
B/ä Morgen groß, „Auf der
Erde" zu verpachten. „ 4
Otto Iughardt , Breckenhe imerp,^
Kleine Wnhnunn



Aber Herta!
Novellette von A. Felici.

(Schluß.)
o blieben die guten Vorsätze des Leutnants ? Einefvi/i+or inft pr mit den Gesclnvistern und dent

Major von Zettritz , war . Herr Cramer freute sich über die
Maßen , einmal wieder von seinem alten F̂reunde ^zuchoren.^^„Also er sieht immer noch famos ans , der Feooor,

D Ui IC 11- Ulv. HWU-H ,v vk|”v^ - - - .
Stunde später saß er mit den Geschwistern und dem
Forstwart im Boote.

Helmut war ein ausgezeichneter Schutze.
Wollen Sie auch mal schieße,i, Herr von Ron-

fraqte "er liebenswürdig , nachdem er zwei schwere, neun-
n»nvige Burschen zur Strecke gebracht. „Hier steht noch em

rticitei; Vtctl!"
, Bebend vor Erregiing nahm Ronuach die Büchse, zielte,
Mte los.

„ ! U U Ul UM uumcv » vuj rrL  •

haarig , glutäugig, schlank wie eine Tanne ? forschte er, indem
sein Blick bedauernd an der eigenen Leibesfülle niederglitt . „War
damals ein verflucht liebenswürdiger Schwerenöter hat e emi¬
nentes Glück bei den Frauen . — Na, ist wohl auch darin der

Der Leutnant erwiderte nichts. Aber sein ganzes Gesucht er¬
hellte sich in einem vergnüglichen Grinsen, während er sich mehr¬
mals schnell und zustimmend verneigte. „ , . „

Herta , die neben Ronuach saß, war der Unterhaltung uiter-

> ..Bravo, bravo !" jauchzte Herta , als der schwere Fisch, P
*°be getroffen, noch einmal hochschnellte, um dann langsamiirni l>PN TinEbÛbU cicfcC);cft im (Ulf.

Sagtet Sie nicht, Ihr Herr Major wäre so alt wie Onkel
Bruno ?" fragte sie jetzt. „Und dann soll er den Frauen noch ge-

,7°e getroffen, noch einmal l,oapcyneun , ‘
Ulerzugehen. Herbert fing den Sinkenden geschickt im Aetze auf.

Seeleuvergnügt kehrten die drei heün. An Arbeiten war
Aürlich für den Tag nicht mehr für Ronnach zu denken,

i . Der nächste Tag brachte Logiergäste
Haus : zwei Freunde von Helniut

!Ad Zeinen 0älteren Verwandten von
Mcn, Betlike, die auf Hühnerjagd gehen
sollten>en

Helmut duldete einfach nicht, daß
'°n„ach sich von der Jagd ausschloß.

An, fünf Uhr war Diner , zu den.. 'A.lll sUNl wtlb
die befreundete Familie des LandMs 'mit einer Tochter herüberkam.

, Frau Bethke war heimlich erfrm .,
A» Herta sich erbot, das Ausschmücken

Tafel zu übernehmen, und auch
'Ast zu helfen bestrebt war.
(• ©te ahnte wohl, woher diese plotz
lcl)e Sinnesänderung kam, denn dasnY ^LMNesanoeiUllb; mm, ,,
>Bkeimende Interesse zwischen chcer■yf\rS. I , . r\ I ...i U QYJ_Achter und dem Leutnant von Ron-

war ihr nicht entgangen.
, Deshalb hatte sie versucht, das We-

des jungen Mannes näher zu er¬
funden , und war dabei auf eineii vor-
Michen Grund voii Tüchtigkeit und
5'lichttreue gestoßen, der ihren eigenen
' Adern leider abging.

Sie soivohl als ihr Gatte warei: m
?Aßartigen "Verhältnissen erzogen und
Me, , nun mich ihren Kindern allenchlen nun Mich ihren umoern «um
Mus gewährt . Frau Bethke war sich<- "< f ir\. -kommen darüber klar , daß sie ver-
A'hnt uiid wenig leistungsfähig waren;vux uno wenig
l!n so mehr schützte sie deii einfachen,>>ckk' k . ^ — •

^ ^„Aber gnädiges Fräulein , — ein Mann in den besten Jahren!
'„Aber so alt wie Onkel Bruno —" .
„Sie müßten ihn nur mal sehen! Er ist em bildschöner Mann.

„Wenii auch, wenn auch" , memte
„Ich für meinen Teil kairn inrr s

Artigen Sinn bei anderen und ver¬
goß sich nicht, wie viele reiche Men¬
gen , den Gefahren , die minder be-
Merten für ihren Charakter drohen. Wie oft ivird em Mensch,
M stets entsagen und zurückstehen soll, bitter und mißvergunstlg!
Mvon war aber bei dem Leutnant von Ronnach keine Rede.
}M  größter Freimütigkeit erzählte er von dm einfachen Ver-
Altnissen daheim und freute sich dabei alles Schonen, was ihn,
'n Diallwitz geboten wurde. ^ ^ , -
% Bei Tische stellte sich heraus, daß Frau Bethkes anwesender
Zetter ein Jugendfreund von Roniiachs direktem Vorgesetztem,

Herta. ,
nicht vorstellen.

Ihr Blick, der groß und offen an
seinem Antlitz hing, sprach dabei so un¬
verkennbar ihre iiatürliche Zuneigung
zu seiner friichen Jugend aus , daß ihm
das Blut vor heimlicher Wonne vom
Herzen in die Wangen stieg.

„Süßes Mädel !" dachteer rm stillen.
Das , was ihn an Herta am meisteii
bezauberte , war ihre unumwundene
Offenheit und Natürlichkeit.

Wohl war sie im Vollgefühl ihrer
Schönheit und Jugend selbstbewußt und
anspruchsvoll, aber sie war frei von fe-
der Berechnung. Und das Berechnende,
Gekünstelte hatteihn bei den jungen Da-
men feiner Kreise so oft abgestoßm.

Onkel Bruno , der noch mehr von
seinem Freunde wissen wollte, riß den
Leutnant aiis seinen Betrachtungen.

Nach Tische ließ man eure geineni-
sam UnterzeichneteAnsichtskarte an den
Major los.

. Ronnach schlief sehr schlechtm der fol-
Mzendeu Nacht. Er träumte , daß er am

Rand eines schwindelnden Abgrunds
stünde und seine topographische Platte
vorzeigen solle. Bald war es der Major
von Zettritz, bald Herta , die sich über
die gänzlich leere Platte neigte , und
dann streckte sich jedesmal eine Faust
aus , ihn in den Abgrund hmabzustoßeii.

In Schweiß gebadet erwachte er

Ein 72jähr. Kriegsfreiwilliger (X), Bizefcldwebel des
Landsturms Ihm,Polizeikommissara. D. aus Stratzvnrg.
Dar rüstige. gltcHerr hat die Feldziiga i8S4, 1868,1870/71 mitgcmacht. ^ _

cim frühen Morgen . Der grauenvolle Traum stand ihm deutlich
vor Augen und reifte in ihm den festen Entschluß, heute allen
Versuchungen zu widecstcheii iliid ernsthaft zu arbeiten.

Es gelang ihm, sich in aller Frühe heimlich mit seinem Bur
schen davonzuschleichen. „ , • , ,

Die Arbeit inachte ihm ordeiitlich Spaß irach der langen
Buminelei , und er blieb taub gegen alle Bitten und Meckerewn
und zog auch am zweiten Morgen den einsamen Pfad der Pflicht.
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Als er mittags heimkehrte, überreichte ihm der Diener ein
Telegramm.

Major von Zettritz meldete sich zum Nachmittag an . Ankunft
IflT . 20 1TT fiTntltlP Vtl I —— tirirli S cot j"tCtC^ t62 Uhr 20 in Sönnern ! — Also noch drei Stunden '!

auf die begonnene Platte , — sie zu vollenden,
war ausgeschlossen. Drei Tage würden kaum
genügt haben. — Was tun?

Sie in ihrer Unfertigkeit vorlegen hieße sein
Todesurteil fordern. — Der Traum , der entsetz¬
liche Traum ! — Da war sie, die Faust, die ihn
in den Abgrund stieß! Er stöhnte laut auf. Was
tun , was um Gottes willen tun?

Herta kam in ihrem weißen Kleide durch die
Halle. Sre stutzte bei Ronnachs Anblick.

„Nanu — Herr von Rvnnach — was ist denn
los ? Wie sehen Sie denn aus ?"

„Ich muß sofort Ihren Bruder sprechen!"
sagte er und reichte ihr das Telegramm.

Sie las und gab es ihm wieder.
„Gott sei Dank, daß es nichts Schlimmeres

ist!" sagte iie.
„Nichts Schlimmeres ?" wiederholte er. „Gnä¬

diges Fräulein — das ist das Schlimmste, was
mir überhaupt passieren kann. Mein Vorgesetz¬
ter kommt zur Besichtigung meiner Arbeiten,
und ich stehe hier mit diesem jämmerlichen An¬
fang, muß bekennen, daß ich faul gewesen bin
— farü bis dort hinaus . — Begreifen Sie , was
das für mich bedeutet ? — Mit meiner Karriere
ist es alle, — einfach glatt aus !"

Herta war ganz erschrocken.
„Regen Sie sich doch nicht so furchtbar auf !"

tröstete sie. So eklich kann er ja gar nicht sein!
Und wenn wirklich, — sehen Sie 'mal , — Hel¬
mut hat auch umsatteln müssen und war außer sich, und jetzt ist
er ganz vergnügt !"

„Wie können Sie Ihren Bruder mit mir vergleichen!" rief
er. „Ihm stand jeder Beruf offen, — er hatte sein Abiturinm
und die Kosten sprelten keine Rolle. Aber ich! Ich bin nur zum
Soldaten erzogen ! Von klein auf Hab' ich nichts anderes gehört
und gesehen, erst zu Hause und später im Kadettenkorps. Ich
bin ein armer Teufel , und was die /Hauptsache ist: Ich liebe
meinen Beruf ! Ich mag nicht sieben, ivenn ich meines Kaisers
Rock ansziehen soll!"

Herta streckte ihm in innigem Mitgefühl die Hand hin : „Lieber
Herr von

sie. „Vielleicht wird noch
und stürmte davon.

alles gut !" Dann riß sie sich

Der Major von Zettritz traf pünktlich ein. Frau Bethke
das Mittagessen bis zu seiner Ankunft hinausgeschoben und ,n

ging alsbald zu Tische. ' j,
Herta hatte mit besonderer Sorgfalt *

lette gemacht und sah bezaubernd aus.
Onkel Bruno hatte denn auch gleich ®

legenheit, festzustellen, daß sein Freund im
machen nichts verlernt hatte , denn er gingm t
allen Regeln der Kunst gegen die schöne Tod!
des Hauses vor. ' >,„

Und Herta ? — Die herbe, offene, nw
liche Herta ? — Ronnach traute seinen AE
nicht! — Dieses Lächeln, diese bestrickende,
beuswürdigkeit, mit der sie dem Major E.
Pfirsich schälte, — wahrhaftig , sie schien**-
Haftes Wohlgefallen zu finden an den
gungen des schonen Mannes . — Die MaMsi
wurde dem Leutnant zur Pein unter die'
Beobachtungen.

Endlich hob Frau Bethke die Tafel auf-
Herr von Ronnack beaab Heft ins Biu^

zimmer, wo ihn der Major zur Erledigung .- - "-"IE,

Marchese di Tan Giuliano -tz.
(Mit Text.)

dienstlichen Angelegenheiten zu sprechen wünsch.
Fiebernd vor Aufregung wartete er, —* c
Viertelstunde, — eine halbe Stunde . sn-

Endlich spähte er vorsichtig in die VeraN '
sie war leer. Der Diener räumte eben „
Mokkatassen zusammen. Und unten im
er Hertas weißes Kleid schinrmern. Än w
Seite ging der Major . Augenscheinlich
hielten sie sich lebhaft. Ronnach ballte "ft

t Fäuste in ohnmächtiger Wut . Der Mann, YL
ihn wahrscheinlich in wenigen Minuten moralisch zugrunde * j.ten würde , der naftm iftm mirft nnrft hip fmtm npniiiife. bcnten würde, der nahm ihm ' auch noch die kaum geahnte, „
gende Liebe des schönen Mädchens ! Und er mußte hier M

dem

Ronnach,
es tut mir ja
so furchtbar
leid ! — Und
— ich schäme
mich so! —
Ich bin ja
schuld,  —
Sie wollten
ja immer ar¬
beiten und
ich habe Sie
davon erbge¬
halten , —

angesteckt
mit meiner
Faulheit !"

Der Leut¬
nant lächelte
in aller Ver¬
zweiflung.

„Liebstes
Fräulein

Herta," sag¬

stumm, tatenlos — und warten , warten !" —
Das Paar drunten schlug die Richtung nach .. . ... ^

und nach einer Weile sah er sie wieder auf einem anderen
dem Hause zuschreiten. Also jetzt! — Schnell zurück ins Bm»
zimmer. Und nun wartete er wieder mit verhaltenem •** ,
und laut klopfendem Herzen. — Da , — ein Rollen von Wag^
rädern , Pferdegetrappel , Stimmen im Hausflur . — Hinter o
Store verborgen spähte er hinaus . Der Jaqdwaaen nut °

Apftlscĥ x

und p ,d
dernd "

lachend^
drängte
aus „ ^

Onkel

^elnn 'l
und VJ
Sie scĥ A
sich gewLckST* 1

no,
jor

jel-ihr
der

nah.ru
Majorv ^

te er, „ma¬
chen Sie sich
keine Vor¬
würfe ! Ihre
Faulheit hat
es mir nicht
angetan , —
wohl - ,
aber das ist ja nicht Ihre Schuld, — ganz allein meine !" —

Hertas schönes Gesicht färbte sich langsam purpurrot unter
seinem Blick. Aber siê entzog ihm ihre Hand nicht.

„Bitte , bitte, seien Sie doch nicht mehr so traurig !" flüsterte

Eine Ruhmestat der Sachsen. (Mit Text.)

beiden ,
d°mS - A

£01 ne
im :
Trab- bAr
die Ä*

sists der Einfahrt . Mit einem Gemisch von Staunen uno
blickte Ronnach hinterdrein . — , f „er

Eine peinvolle Stunde verrann . Halb stumpfsinnig. 1Ljfl
Leutnant vor der großen Wanduhr und zählte die verrm
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Minuten, und mit jeder Minute wurde ihm wunderlicher zu
^nne. — Wäre es möglich, daß ihn der Major vergäße?

Da trat Frau Bethke zu ihm ins Zimmer.
„Wo sie nur bleiben !" erstaunte sie sich. „Ich habe Tee

Ad Brötchen servieren lassen, — in einer Viertelstunde muß
^ Major ja wieder zur Bahn !"
z .Da fährt der Wagen vor. — Es war wirklich kaum noch
Mit zu einer Tasse Tee und einem Brötchen.

Aufs liebenswürdigste entschuldigte sich der Major bei sei-
nemLcut-
nant .Der
stand in
dienstli¬

cher Hal¬
tung,und
es sah
ihm kein
Mensch

dey Ju¬
bel an,
der in sei¬
nem Her¬
zen tobte.
— Onkel

Bruno
fuhr mit
zurBahn.
Sie standen
alle vor der
Haustür und
winkten den
Davonfah¬

renden nach.
Dann gin¬
gen sie lang¬
sam in das
Haus. Nur
Herta und

Ronnach
blieben zu¬
rück.

„Wollen
wir noch
'mal zusam¬
men durch
den Park

gehen?"

Rücken wendend, ging sie dem Park zu. Aber sobald sie im Schuh
der bergenden Büsche war , fing sie an zu laufen. Lief wie ein

> gehetztes Wild bis zu dem verschwie¬
genen Plätzchen ganz hinten an
der alten Mauer , wo ihr Helmut,
als Junge noch, eine kleine Bank
in die Aste einer großen Akazie
gezimmert haite . — Auf der Bank
hockte sie nieder, barg das Gesicht
in den Händen und schluchzte bit¬
terlich.

So versunken war sie in ihren
Kummer, daß sie es ganz über¬
hörte, wie jemand vor ihr auf die
Mauer stieg, die Zweige auseinan¬
derbog, sich zu ihr neigte. -

„Aber Herta !" sagte eine in
verhaltener Zärtlichkeit bebende
Männerstimme dicht an ihrem Ohr,
— und noch einmal, — wie eine
flehentliche Bitte : „Aber Herta !"

Ja , — der Ton macht das
Lied ! — Ns eine Woche später
der Major von Zettritz wieder nach

Prof . Di. Engen Kühnem«»».
Phot . Lily . (Mit Text.)

Mallwitz kam , tvar er nicht
wenig überrascht, außer einem
tadellos ausgeführten Kroki
ein glückseliges, junges Braut¬
paar vorzufinden.

der Grenzwacht : Schweizerischer Unteroffiziersposten
Verhinderung von Militär . Grcnziiberschreitnngen.

Phot . E. Schreiber.

^Üte Herta und blickte ihn lieb und treuherzig an.
Da fiel ihm ein, was sie ihm heute angetan.

, „So — nun der schöne Major fort ist, bin ich Wohl wieder
n Gnaden angenommen ?" fragte er scharf.

Sie starrte ihn einen Augenblick sprachlos an, — dann begriff sie.
x, „O, das ist schlecht von
Men !" knirschte sie dun-

errötend, — „um Sie
ij retten , habe ich dies

eingefädelt, und nun
nun —"

kj Dränen erstickten ihr
f le Stimme.

Jetzt war die Reihe
Staunens an ihm.
Sie zu retten ." —

ß ° war das Ber-
|Änq , Komödie. —•Wie
Ii>p?Mpen fiel es ihm von
Iß1 Augen . Aber dessen
C Herta fähig , — die
stßNe, ehrliche, urwüch-
L Herta ? - Die Ent-
^ng überwältigte ihn
i ^ rtig , daß er in die
Iff überraschten , halb
O^ eisendenWorte:„Aber
rto !“ ausbrach,

ch Dg stampfte sie wtt-
] mit dem Fuße auf.
ŝ .k,Sie haben mir das
J&Wzu sagen — verstehen
ue mich? — Für Sie bin
J Nicht Herta !"

Und ihm kurz den

jein herausgcholfen.
Mine der originellsten Per»

sönlichkeiten im alten Ber-
liit war der Komiker Fritz Beck-
mann am Königstädtischen
Theater . Er war als Witzbold
allgemein verschrien, und seine
lose Zunge brachte ihn häufig
in Konflikt mit den unglück¬
lichen Opfern seines uner¬
schöpflichen Humors . Einmal,
so erzählte man sich, war er Generalmajor Wernerv.Boigts-Rhetz.
wegen Beleidigung eines Ber - H°wi,ot. E. Bieber.  out Text.,
liner Bankiers namens Frän-
kel vom Gerichte dazu verurteilt worden, . dem Beleidigten in
Gegenwart von Zeugen Abbitte zu leisten.

Zur bestimmten Stunde erschien der Komiker auch in der

Barrikade an der Grenze der neutralen Schweiz auf der Straße von Basel nach St . Ludlvig im Elsaß.
Schweiz hält unter grossen Spsern und mit anerkennenswerter Energie ihre Neutralität ansrecht. Phot . E. W. Schreiber,  Basel.
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Wohnung des Bankiers, der zu dieser Gelegenheit eine große
Gesellschaft geladen hatte , um der erwarteten Genugtuung einen
feierlichen Anstrich zu geben. Der arme Sünder ließ sich melden.

Statt aber in das Zim-
BexierLikd . wer einzutreten , steckte er

nur seinen Kopf durch die
geöffnete Tür und fragte
im höflichsten Tone : „Kön¬
nen Sie mir nicht sägen,
ob hier der Herr Meyer
wohnt ?"

„Sie irren sich, Herr
Beckmann," entgegnete
der erstaunte Bankier, ihm
entgegengehend, „Meyer
wohnt eine Treppe höher."

„O , dann bitte ich tau¬
sendmal um Verzeihung",
versetzte der Schalk, und
war so wörtlich dem Ur¬
teile des Gerichtes nach¬
gekommen.

Der Bankier mit sarnt
seiner Gesellschaft mach-

Wo ist Knecht Ruprecht ? teil anfangs fürchterlich
verblüffte Gesichter, dann

aber mußten sie ebenso fürchterlich lachen; der Bankier nahm
den Spaß für eine volle Genngttiuitg und ließ den Komiker
ferner ungeschoren. T.

Unsere Bilder !>: :<

Marchese di Tan Giuliano •}•. Der italienische Minister des Auswär¬
tigen ist 62 Jahre alt geworden. Er entstammte einer angesehenen Fa¬
milie des sizilianischen Adels und war 1852 in Catania geboren. Er wid¬
mete sich dem Studiuln der Rechtswissenschaft, wurde Bürgermeister in
seiner Vaterstadt , um dann bald als Abgeordneter hervorzutreten. Im
Dezember 1905 übernahm er das Ministerium des Auswärtigen und war
seitdem in wechselnden Kabinetten der Verwalter dieses Postens.

Eine Ruhmestat der Sachsen. Bei der belgischen Ortschaft Bioul,
südlich von Namur, erhielt der Kommandeur, einer sächsischen Feldartillerie-
adteilnng, der auf der Suche nach eine;: auf Bioul vorgchenden Kolonne war,
von einer Husarenpatrouille die Mitteilung, daß Bioul mit flüchtigen
feindlichen Truppen vollgepfropft sei. Darauf nahm die Artillerie den Ort
unter Feuer mit dem Erfolg, daß eine ungeheure Verwirrung unter den
feindlichen Massen entstand. Ilm die Situation ausznkundschaften, schickte
der Kommandeur seinen Adjutanten mit wenigen Reitern gegen das Dorf,
während eine in der Nähe rastende Kompagnie zum Angriff auf Bioul
bereitgehalten wurde. Darauf folgte der Kommandeur seinem Adjutanten
in das Dorf und hatte nach seinen eigenen Worten ein Erlebnis von über¬
wältigender Tragik: Die in Bionl befindlichen Truppen erhoben die Arme
und warfen die Waffen lveg. So ergaben sich ohne weiteren Kampf die
Reste von vier belgischen Divisionen einer deutschen Batterie und einer in
Bereitschaft stehenden Kompagnie. Das Resultat waren 3100 Gefangene,
50 neue Krupvgeschütze, 500 bis 600 Wagen, l00 Autos und mehr als
2000 Pferde.

Prof . Dr. Eugen Kühnen!an», wurde von der deutschen Regierung
nach Amerika entsandt, um Aufklärung über die Vorgeschichte des Welt¬
krieges und über die Haltung Deutschlands zu verbreiten. Der Breslauer
Oielehrte, der mehrere Jahre in Nordamerika lehrte, ist ein genauer Kenner
der dortigen Verhältnisse.

Generalmajor Werner v. Boigts -Rhetz, der neue Generalguartier-
meister und Nachfolger des zum Kommandierenden General ernannten
früheren Generalquartiermeisters v. Stein . Generalmajor v. Voigts-Rhetz
Ivurde 1863 in Jüterbog geboren.

3E Allerlei
Eheliches. Sie : „Was versteht man eigentlich unter Kunstweinen?"

— Er : „Na, das Weinen der Frauen um ein neues Kleid und so weiter !"
Ahnungen. „Sind denn gar keine Plätze mehr zu haben für die

Erstaufführung?" — „Vorläufig nicht; aber vielleicht werden eine Viertel¬
stunde nach Beginn wieder welche frei . . ."

Schlau. Patient <ärgerlich): „Warum weckst du mich denn, ich schlief
grade so schön?" — Frau : „Ja , es ist neun Uhr, da mußt du doch dein
Schlafpulver einnehmen!"

Wie das Herz ruht , zeigte Dr. Richards seinen Schülern durch einen
einfachen Versuch. Er sagte zu einem Schüler, der noch eben die Eigen¬
schaften starker Getränke gerühmt hatte : „Wollen Sie bitte, während ich
stehe, meinen Puls fühlen? Der Schüler zählte 74 Schläge in der Minute.
Dann setzte sich Richards und ließ abermals zählen — es waren mir noch
70 Schläge; dann legte sich der Arzt auf ein Kanapee, und der Herzschlag
verminderte sich auf 64. An diesen Versuch knüpfte er folgende Betrachtung:
„Wenn Sie sich zum Schlafe niederlegen, so geschieht dies, weil das Herz
der Ruhe bedarf. Wenn Sie in dieser Weise ruhen, macht das Herz 10 Schläge

in der Minute weniger, in der Stunde also 600 und bei einer Nachts
von 8 Stunden fast 5000. Ta das Herz nun mit jedem Schlage 6 v»l
Blut ausstößt, macht dies einen Unterschied von 30000 Unzen während
Nacht. Lege ich mich also abends ohne Alkohol zu genießen nieder, st jj,
dieses die Ruhe, die das Herz geloinnt. Nehmen Sie aber Ihren **■?
oder Grog, so vermehren Sie durch diese Reizmittel die Arbeit des HeE'
und die natürliche Folge ist, daß Sie am Morgen ermüdet anfstehen." *'

1. Kindcrklcidchcn mit dem <W‘
Abb. L. Vorder - und Rückan!««"'

Einsatz in Harvanger Arbeit für Bett¬
wäsche, Schürzen, Kleider »sw.

Siehe die Anwendung bei dem Kinderkleidchen
Abb. 1.

Der Einsatz ist in natürlicher Größe
dargestellt. Er ist mit weißem Jris-
garn und Glanzzwirn ausgeführt. —
Das Jrisgarn ist für die Flachstiche
und für die durch Steppstichreihen ge¬
bildeten Quadrate verwendet.

Für die durchgitterten Felder sind
je vier Stoffäden ausgeschnitten. Je
vier stehengeblicbene Fäden werden
für die Gitterstübe im point äs re-
prise mit Glanzzwirn umnäht und
mit Pikots verziert. Wir zeigen die
Anwendung des Einsatzes bei dem

Kleidchen
Abbildungl,
das aus Har-
danger Lei¬
nen gefer¬
tigt ist. Der
50 Zenti¬
meter lange
und 165
Zentimeter
weite Hän¬
gerteil ist

geraden
Passen nn-
gckräuselt.

Rosa Taft¬
streifen sind
den direkt in

den Stoff
gearbeiteten

Einsätzen
uutergehef-

tet . .
2. Einsatz in Hardangcr Arbeit für Bettwäsche, Schürzen. Kleider -

Gemeinnütziges
r. , $ 0"

Gedorrtes Brot wird von allem Geflügel sehr gern gefrcpen-
zerstößt dasselbe am besten im Mörser zu Gries. je'

Nnßbäume vertragen im allgemeinen keinen Rückschnitt. ~L°
doch erforderlich wird , ist der Herbst am geeignetsten. Im u11 -
tritt zu starkes Bluten ein.

Reisschleim ist ein für Fiebernde passende Getränk. Man lad̂ pi
gewaschenen Körner z!vei Stunden weichen und kocht sie dann mastst
Weichwasser längere Zeit bei mäßigem Feuer . Schließlich wird^m
durchgeseiht und mit etwas Zucker und Zitronensaft gemischt. 4 C '
schleim ist mit Milch oder Fruchtsaft lauwarm oder kühl zu reicht -

Logogriph . Auftöfung der Zerleg-Anfgabe-
Als Jiilt ^BW^ bekannt,
Wirb es mit a genannt.
Steht aber e am Schluß,
Ist 's ein bekannter Fluß.

Arithmogriph.
1 2 3 4 5 6 7 8. Europ . Land.
2 8 6 7. Ein Mädchenname.
3 2 4 . Eine Farbe.
4 7 8 6. Eine Fettart.
5 3 7 8. Europ . Gebirge.
6 3 2 6 . Ein Getränke.
7 5 8 7. Ein Lehrraum.
8 2 4 4 2. Ein Spiel.

Die Anfangsbuchstaben geben
ein europäisches Land. Falck.

Auflösnngen ans voriger Nummer : t#
Des Rätsels:  Genua , Augen. — Des Logogriphs:  Met,

Alle Rechte oorbchalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und dera»»grl>r
von Streiner & Pfeiffer in Stuttgart.
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